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Du liegſt entzucket in des Gluckes Schoſe;

1 Freude und Wonneyfallen Dir zum Loſe:
Kaltſinn und Thorheit, die nicht Herzen binden,

Muſſen verſchwinden!

us Doch, was fur Netze haben Dich beſtricket?J l

u!

L Hat Dich der Wolluſt Zauberbild entrucket?
11.
nir Hat das nicht, Freundin, bey der Tugend Hohne,

Schande zum Lohne?

Phrynen, die ſinnlich nach der Wolluſt greiffen,

Mogen nur Frechheit mit der Dummheit hauffen;

Klugheit und Tugend werden ſolcher Rotten, E
Jmmerdar ſpotten.aoa S



Oder des Goldes ſchmauchelhaftes Glanzen

Hat Dich entzogen weiſer Sinnen Grenzen?
Doch eine Thais laßt durch Silberblinken,

Truglich ſich winken.

Bey Deines Freundes kluggewahlten Wiſſen,

Das Jhn des Pobels Wahnſinn hat entriſſen,
Und bey des Geiſtes ſchonſten Eigenſchaften

Bleibeſt Du haften.

Auf GSeinen Lippen thront der Gott der Scherze:
Er ſpricht; Du horeſt, er ergotzt Dein Hetze,
Und Dich emncgeiſtern niegefuhlter Liebe

Zartliche Triebe,

Aus Deiner Wangen unſchuldvollen Zugen

Quillt Jhm der Seelen innigſtes Vergnugen;
Reizende Blicke ſchickt er Deinem Blicke

Feurig zurucke.

Dein Auge ſieget, und will doch nicht ſiegen,

Selbſten ein Zeno mußt ihm unterliegen;
Seufzer verdrangen Seufzer, rege Zahren

Wurd er nicht wehren.

Konnten wir lebhaft, in erhabnen Bildern,

Tugend und Schonheit, die Dich ſchmucken, ſchildern;

Glaube, wir trafen der aolſchen Schone
Zaubernde Tone.

Laß nur den Heſper, nach des Phobus Strahlen,
Heitres Gewolke gelb und roth durchmalen:

Dann wird uns Phobe, auf bethauten Auen,
Freudenreich ſchauen.



Dort, wo dem Zephyr Flora Seufzer ſchicket:
Wo Florens Wangen Zephyrs Kuß beglucket;

Soll, holder Amor, dein Altar von Kranzen
Prachtiger glanzen.

Myrthen und Lilien, und die vollſten Roſen

Welche die Weſte, uns zur Luſt, liebkoſen,
Kommen die Gratien, tanzend in dem Reihen,

Amorn zu weihen.

Geiſtreich ſingt Hymen wunſcherſullte Lieder;

Die Amouretten ſchwingen das Gefieder:
Den Brand der Fackel ſucht ihr muntres Lachen

Mehr anzufachen.

Jn den Geſtrauchen lauſchen die Najaden,
Die ſich gleich ſchuchtern in den Bachen baden,

Yan tonet dreymal, Echo tonet wieder

Auf ſeine Lieder.

Selbſt Philomele denkt der ſuſſen Schmerzen,
Durchirrt die Tone, ſingt von Hymens Kerzen:

Und wir vereinen mit ihr unſre Chore,

Anmorn zur Ehre.
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